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Das hervorragendste kunsthistorische Interesse beansprucht ein archaischer Jünglingskopf, eine neue 
Variante des "Apoll o" -Typus au s der ersten Hälfte des sechsten vorchristlichen Jahrhunderts (Fig 78, 79) . f ig. 78 LI. 79. 

1906 auf Thasos erworben , 27·7 cm hoch, au s weißem feinkörni gen Marmor; der Kopf hat im Scheite l 
ein gebohrtes Loch ; es diente zur Aufnahme der Stütze einer Bronzescheibe, des sogenannten Meni skos, 
der die Statue vor Beschmutzung durch Vögel schützen sollte; durch diese Metall stütze wurde das Hinter-
haupt, und zwar mehr auf der rechten Seite abgesprengt; sonst ist der Erhaltun gszustand, von ein er 
Bes toßung der Nase und des Kinnes abgese hen, viel besser, als es di e unter sehr ungün stigen Verhältnissen 
hergestellten Aufnahm en vermuten lassen. Eine 
Anm erkun g GUSTAVE MENDELs in dem oben ge­
nann te n Bande des Bull etin de corr. hell. S. 553 ;, 
(j'ai vu moi-meme dan s un e collecti on privee un e 
tete d' "ApolI on " archai"que, dont il ne m'est pas 
permis de parler, et qui d'a ill eurs est en mauvai s 
etat de conservati on) bez ieht sich wohl auf un sern 
Kopf. 
Dank der besser erh altenen Statuen di eses Typus 
in Ath en, Delphi , Mün chen (Apoll vo n Tenea) ist 
es leicht, den Eindruck des ursprüngli chen Ga nzen 
zu gewinnen, un d so dan n auch dem all ein ge­
fundene n Kopfe gerecht zu werden. Ein unbeldei­
deter Knabe vo n 14, 15 Jahren, aufrecht stehend , 
mit der ganzen Fl äche beider Füße, den linken 
etwas vo r den rechten gesetzt, den Boden berührend, 
beide Knieen stramm durchgebogen, beide Beine 
gleichmäßig belastet, den schlanken Leib über den 
Hüften etwas eingezogen, Brust, Schultern gerade 
in gleicher Höhe, beide Arme gleichmäßi g an den 
Seiten gesenkt - man stelle sich di esen ganz 
architekton isch durchkomponi erten Typu s recht vor 
Augen, um zu empfind en, wi e passend un ser Kopf 
mit sei nem za rten Halse, mit der gleichmäßig auf 
beiden Se ite n herabwallenden Masse offener Locken 
auf solchem Körp er aufsaß, die unbedingte Sym­
metne erheischend e Mittellinie fort setze nd über 
Kinn, Mund und Nase bi s ill den se nkrechten 
Scheitel, de r se in e fe in gewellten Haare mitten auf 
der Stirn e trennt. Zwei Bänd er zieren das Haa r. 
Malerei trat unterstützend hinzu . Vom dunkeln 
Lockengru nde hob sich das hell e Antlitz ab, aus 
dem ein durchaus lebhaftes, geistreiches, fr eud e-

f ig. 80 Sammlung Wi x, Ky bele (S. 77) 

strahlendes Wesen un s entgegenl euchtet. Man achtet kaum noch auf äußerliche Dinge, wi e di e 
scheinbar ga nz schem atisch gebildeten Haare, die großen, zu hoch am Kopfe sitzenden orn amentalen 
Ohren, di e unter kaum an gedeuteten Lidern vorqu ell enden Augcn, di e ungegli ederten Lippen, di e 
fläChige Bil dung der Wangen, alles stili sti sche Merkm ale, di e un s erl auben, den Kopf der alt joni schen 
Kun st zuzuweise n, wie sie in der ersten Hälftc des VI. Jhs. v. Chr. auf den In se ln des äge ischell Meeres 
gepfl egt wurde. 

Noch ga nz nahe der höchsten Entwicklun g gri echi scher Plastik steht ihrem Typus nach die auf Tal. V 
abgeb ild ete weibliche Gewandfi gur. 

TaL V. 
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